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Die weltweite Inanspruchnahme von natürlichen Böden für Siedlungs- 
und Verkehrszwecke ist weiterhin hoch. Das gilt auch für Deutschland, 
wo es noch immer nicht gelungen ist, die Flächenneuinanspruchnahme 
von der wirtschaftlichen Entwicklung abzukoppeln. Das ist das Ziel einer 
Flächenkreislaufwirtschaft mit einem Null-Hektar-Flächenverbrauch, wie sie 
die Bundesregierung in ihrem Klimaschutzplan 2050 anstrebt. 
Die IÖR-Veröffentlichungsreihe Flächennutzungsmonitoring informiert 
über Ursachen, Wirkungen, indikatorbasierte Beschreibung von Stand und 
Entwicklung, Prognosen sowie Best-Practice-Beispielen einer nachhaltigen 
Flächenhaushaltspolitik. Damit sollen der Praxis Informationen an die Hand 
gegeben werden, um dem Flächenverbrauch, der Bodenversiegelung, der 
Zersiedelung und der Landschaftszerschneidung wirksam zu begegnen. 
Dazu werden aktuelle Ergebnisse aus Wissenschaft und Praxis vorgestellt, 
die auf dem Dresdner Flächennutzungssymposium 2019 präsentiert und 
diskutiert wurden. 
Der vorliegende Band fokussiert auf die Themen: internationale und 
nationale Entwicklungen in der Flächenpolitik, Flächenmanagement, 
Flächenmonitoring und -analysen, Bodenversiegelung, Indikatoren und 
Methoden, smarte Datenerhebung sowie Grün in der Stadt.
Das Leibniz-Institut für ökologische Raumentwicklung veröffentlicht 
innerhalb der Reihe IÖR-Schriften mittlerweile den 11. Band zum Thema 
„Flächennutzungsmonitoring“ (www.ioer.de/publikationen/ioer-schriften).
ISBN 978-3-944101-77-4
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Flächeninanspruchnahme in Österreich:   
Zahlen – Fakten – Empfehlungen
Eliette Felkel, Cornelia Krajasits
Zusammenfassung
Das dynamische Bevölkerungswachstum und die wirtschaftliche Dynamik führen in 
Österreich zu einer starken Flächeninanspruchnahme für Siedlungszwecke. Das The-
ma einer nachhaltigen Siedlungs- und Freiraumentwicklung nimmt daher im Österrei-
chischen Raumentwicklungskonzept (ÖREK) 2011 einen hohen Stellenwert ein. Die 
Implementierung von Flächensparen und Flächenmanagement wurde dabei als relevan-
te Aufgabe festgeschrieben, acht Empfehlungen geben einen politisch und institutionen-
übergreifend abgestimmten Orientierungsrahmen. Zu den empfohlenen Maßnahmen 
zählen die effizientere und widmungskonforme Nutzung von Flächen, die Mobilisie-
rung von Bauland („aktive Bodenpolitik“), die Förderung von flächensparendem Bauen, 
Revitalisierungs- und Recyclingmaßnahmen von Flächen und baulichen Strukturen. Und 
nicht zuletzt soll ein umfassendes Flächenmonitoring als Unterstützung für eine nach-
haltige Siedlungs- und Freiraumentwicklung aufgebaut werden.
Im ÖROK-Atlas (www.oerok-atlas.at) werden seit 2016 laufend österreichweite Dar-
stellungen zum Thema „Flächeninanspruchnahme und Siedlungsentwicklung“ bereit-
gestellt. Die ausgewählten Indikatoren zum gewidmeten Bauland zeigen ausgeprägte 
regionale Unterschiede, die stark von der Größe des Dauersiedlungsraums, der Bevölke-
rungsdichte, der Wirtschaftsstruktur bzw. topografischen und/oder siedlungsstrukturel-
len Gegebenheiten beeinflusst werden. Eine Analyse zur Entwicklung der Baulandreser-
ven (des gewidmeten, nicht bebauten Baulandes) zeigt für den Zeitraum 2014 bis 2017 
in allen Regionen Österreichs einen leichten Rückgang.
1 Aktuelle Zahlen zur Flächeninanspruchnahme
In den Jahren 2016-2018 wurden in Österreich im Schnitt täglich 11,8 Hektar an 
Flächen für Bau- und Siedlungszwecke in Anspruch genommen. Seit dem Jahr 2013 ist 
ein sinkender Trend zu beobachten, allein gegenüber der Periode 2015-2017 betrug der 
Rückgang der Neuinanspruchnahme rund neun Prozent.
Große Unterschiede sind bei der Entwicklung der Flächeninanspruchnahme für Sied-
lungs- und Verkehrsflächen zwischen städtischen und ländlichen Gebieten zu erkennen. 
Während in Wien die Inanspruchnahme von Siedlungs- und Verkehrsflächen pro Person 
sinkt, steigt sie in den anderen Landesteilen an. 
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Abb. 1: Flächeninanspruchnahme für Siedlung und Verkehr in Österreich 2013-2018 [ha/Tag] 
(Quelle: Umweltbundesamt)
Eine weitere Flächeninanspruchnahme und Zersiedelung hat erhebliche ökologische, 
ökonomische und gesellschaftliche Auswirkungen. Dementsprechend nimmt die nach-
haltige Siedlungs- und Freiraumentwicklung in der österreichischen Raumentwicklungs-
politik einen hohen Stellenwert ein.
2 Raumordnung und Raumentwicklung in Österreich
Die Raumordnung verfügt in Österreich in Anbetracht der vergleichsweisen geringen 
räumlichen und bevölkerungsmäßigen Landesgröße über ein komplexes und stark aus-
differenziertes Planungssystem. Im Unterschied zu anderen europäischen Staaten gibt 
es in Österreich keine Rahmenkompetenz des Bundes. Die Kompetenzen für Raum-
ordnung und Raumplanung sind auf Bund, Länder, Städte und Gemeinden verteilt, die 
raumbezogenen Aufgaben und Planungen werden von den verschiedenen Ebenen der 
Gebietskörperschaften im Sinne des Subsidiaritätsprinzips wahrgenommen. In Öster-
reich fällt die Gesetzgebung zur örtlichen Raumplanung und damit zur Flächenwidmung 
in die Kompetenz der Länder, die Umsetzung erfolgt – unter behördlicher Aufsicht durch 
die Länder – in den Gemeinden (Örtliche Entwicklungskonzepte, Flächenwidmung). 
Diese zersplitterte und gleichzeitig stark hierarchische Struktur und kompetenzrechtli-
che Aufgabenverteilung sowie der Charakter der Raumordnung als Querschnittsmaterie 
macht eine enge Abstimmung zwischen den Gebietskörperschaften, den Fachplanungen 
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sowie anderen den Raum beeinflussenden Akteuren notwendig. Um der Notwendigkeit 
der stärkeren Zusammenarbeit zu entsprechen, wurde im Jahr 1971 die Österreichische 
Raumordnungskonferenz (ÖROK) in Form eines permanenten, gemeinsamen Organs 
von Bund, Ländern, Städten und Gemeinden unter Einbeziehung der Wirtschafts- und 
Sozialpartner gegründet und dient seither den Mitgliedern als Plattform für Kooperation 
und Koordination in Fragen der Raumordnung und Regionalentwicklung. Als operative 
Einheit wurde eine Geschäftsstelle eingerichtet.
3 Flächeninanspruchnahme als Thema der ÖROK
3.1 Flächensparen als Handlungsauftrag im Österreichischen  
Raumentwicklungskonzept (ÖREK) 2011
Im aktuellen Österreichischen Raumentwicklungskonzept (ÖREK) 2011 wird der Hand-
lungsbereich „Flächensparen und Flächenmanagement implementieren“ als strategi-
scher Ankerpunkt formuliert. Zur Umsetzung wurde eine ÖREK-Partnerschaft mit dem 
Titel „Flächensparen, Flächenmanagement & aktive Bodenpolitik“ eingesetzt, deren 
Arbeit in einer politischen Empfehlung „Flächensparen, Flächenmanagement und aktive 
Bodenpolitik“ (ÖROK-Empfehlung Nr. 56) mündete. Von der politischen Konferenz der 
ÖROK beschlossen, dient sie seither als Orientierungsrahmen für die Umsetzung auf 
allen Ebenen in der Raumordnung und Raumplanung. 
3.2 Die ÖROK-Empfehlung „Flächensparen,  
Flächenmanagement & aktive Bodenpolitik“
Der sorgsame Umgang mit Grund und Boden zählt zu den wesentlichen Anliegen einer 
zukunftsorientierten Siedlungsentwicklung, wobei in Österreich die bestehenden Mög-
lichkeiten zur Bewältigung des Bodenbedarfes bei weitem nicht ausgeschöpft werden.
Mit dem Ziel, die Nachhaltigkeit der Siedlungsentwicklung und die Bewältigung des 
Wachstums sicherzustellen, wurden von der genannten ÖREK-Partnerschaft acht 
Empfehlungen formuliert, die die konsequente Anwendung des bestehenden Instru-
mentariums, die stärkere Priorisierung des Flächensparens und die Berücksichtigung 
der Bodenqualität (Bodenfunktionen) bei planungsbezogenen Interessenabwägungen 
ebenso zum Ziel haben wie die Verbesserung der Qualität der Datengrundlagen. Nicht 
zuletzt wird auch darauf Bezug genommen, dass der sorgsame Umgang mit Grund und 
Boden in allen planungsrelevanten Fach- und Rechtsmaterien entsprechend den Zielen 
des ÖREK 2011 Eingang finden muss. 
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Folgende acht Empfehlungen wurden formuliert: 
•	 Flächensparen und Flächenmanagement gelten als zentrales planerisches Anliegen 
und als öffentliches Interesse. 
•	 Verbesserte Umsetzung und Praxisrelevanz unter stärkerer Berücksichtigung des 
öffentlichen Interesses sind besonders bei der Widmungspraxis anzustreben.
•	 Überörtliche Raumordnung als wesentliche Planungsebene soll verstärkt langfris-
tige Planungsstrategien und umsetzungsorientierte Projekte entwickeln, in denen 
ordnungs- und entwicklungspolitische Maßnahmen in Kooperation mit den 
Gemeinden kombiniert werden.
•	 Wirkungsvolle örtliche Raumplanung ergibt sich durch Konkretisierung und 
Verdichtung der zentralen Instrumente des Flächenmanagements.
•	 Abgestimmte Maßnahmen zur Baulandmobilisierung mit dem Ziel der Eingren-
zung der Flächeninanspruchnahme und der effizienten Flächennutzung sind 
vorzusehen.
•	 Leerstandsmanagement, Mobilisierung gewerblicher und industrieller Brachen 
sowie Innenverdichtung sind durch Sensibilisierungsaktivitäten sowie finanzielle 
bzw. rechtliche Maßnahmen zu realisieren. 
•	 Erstellung aktueller Informations- und Datengrundlagen. 
•	 Etablierung von Flächensparen als fachmaterienübergreifender Grundsatz mit dem 
Ziel, dieses Thema in allen boden- und flächenrelevanten Fach- und Rechtsmaterien 
durchgängig zu berücksichtigen.
3.3 Indikatoren im ÖROK-Atlas
Die Empfehlung Nr. 7 zielt darauf ab, die statistischen Erhebungen und Auswertungen 
der Flächeninanspruchnahme und Flächennutzung (weiter) zu intensivieren. Dabei sol-
len sowohl die durch Bauland- und Verkehrsflächenwidmungen in Anspruch genomme-
nen Flächen als auch Baulandreserven, der Gebäudeleerstand und gewerblich-industri-
elle Brachflächen berücksichtigt werden. Der Aufbau eines Flächenmonitorings soll dazu 
beitragen, eine kontinuierliche, aber auch gebietskörperschaftes-übergreifende Analyse 
und Diskussion zu ermöglichen. 
Auf Ebene der ÖROK wurde diese Empfehlung mit der Integration des Themas in den 
ÖROK-Atlas (www.oerok-atlas.at) als zentrales Element einer systematischen Raum-
beobachtung umgesetzt. Um eine österreichweite Darstellung der Baulandentwicklung 
zu ermöglichen, wurden die unterschiedlichen Widmungskategorien (lt. Raumord-
nungsgesetzen der Länder) nach der bestmöglichen Vergleichbarkeit zusammengefasst 
(siehe https://www.oerok-atlas.at/#indicator/70, Zuordnung der Widmungsarten).
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Abb. 2: Anteil des gewidmeten Baulandes am Dauersiedlungsraum nach politischen Bezirken in 
Österreich 2017 [%] (Quelle: www.oerok-atlas.at)
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Damit konnte ein laufendes Monitoring zur Flächeninanspruchnahme durch die Be-
trachtung der Widmungskategorien für vorrangig bauliche Nutzungsformen aufgebaut 
werden, womit für alle Bundesländer auf der Ebene der politischen Bezirke vereinheit-
lichte Datensätze zum gewidmeten Bauland und zum gewidmeten, aber nicht bebauten 
Bauland (den Baulandreserven) zur Verfügung stehen.
Im Jahr 2017 waren in Österreich rund 318 000 Hektar bzw. knapp unter 10 Prozent des 
Dauersiedlungsraums für vorrangig bauliche Nutzungsformen gewidmet. Nach Bundes-
ländern aufgeschlüsselt wird für Wien mit rund 46 Prozent der höchste Wert ausge-
wiesen, gefolgt von Vorarlberg und Tirol mit rund 20 Prozent bzw. 14 Prozent. Den 
niedrigsten Wert weist Niederösterreich mit 7,7 Prozent auf. Werte von über 20 Pro-
zent weisen aufgrund ihrer Struktur die großen Landeshauptstädte und Statutarstäd-
te sowie Bezirke mit hoher Bevölkerungsdichte auf. Überdurchschnittlich hohe Anteile 
(15-20 Prozent) werden in vielen Stadtumlandregionen sowie in alpinen Bezirken mit 
geringem Dauersiedlungsraum erreicht. Flächenbezirke mit geringer Bevölkerungsdichte 
und/oder hohem Anteil an Dauersiedlungsraum weisen die niedrigsten Anteile auf.
Laut Definition umfasst der Dauersiedlungsraum den für Landwirtschaft, Siedlung 
und Verkehrsanlagen verfügbaren Raum. Der Dauersiedlungsraum besteht aus einem 
Siedlungsraum mit den Nutzungskategorien städtisch geprägte Flächen, Industrie- 
und Gewerbeflächen und aus einem besiedelbaren Raum mit den Nutzungskategori-
en Ackerflächen, Dauerkulturen, Grünland, heterogene landwirtschaftliche Flächen, 
Abbauflächen und den künstlich angelegten nicht landwirtschaftlich genutzten Flächen 
(z. B. städtische Grünflächen, Sport- und Freizeitflächen). 
Der Dauersiedlungsraum ist für Österreich insofern eine wichtige Bezugsgröße, weil ein 
großer Teil der Staatsfläche alpines Gebiet ist, das keine Bebauung zulässt und es bei 
der Berücksichtigung der Gesamtfläche daher zu falschen Rückschlüssen kommen kann.
Während die Daten zum gewidmeten Bauland von den Ländern auf Basis der Mel-
dung der Gemeinden zur Verfügung gestellt werden, wurde für das „Gewidmete nicht 
bebaute Bauland (Baulandreserven)“ von der ÖROK eine eigene Auswertung bei der 
Umweltbundesamt GmbH in Auftrag gegeben. 
Unter Berücksichtigung der bebauten Baulandflächen aller Widmungskategorien für bau-
liche Nutzungsformen (d. h. inkl. Wohnen, Betriebe, Sonstiges) entfallen in Österreich 
auf eine Einwohnerin/einen Einwohner (EW) durchschnittlich 269 m² bebautes Bauland. 
Der Indikator folgt zum Teil gegenläufig der regionalen Bevölkerungsdichte (je höher die 
Dichte, desto geringer die Fläche je EinwohnerIn) sowie topografischen und siedlungs-
strukturellen Rahmenbedingungen (u. a. Beschränkung aufgrund des zur Verfügung 
stehenden Dauersiedlungsraumes) und schlägt sich in einem „Ost-West-Gefälle“ nie-
der. Den höchsten Bundesländerwert mit 477 m² je EW erreicht das Burgenland, gefolgt 
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Abb. 3: Gewidmetes, bebautes Bauland je EinwohnerIn nach politischen Bezirken in Österreich 
2014 [m²] (Quelle: www.oerok-atlas.at)
Abb. 4: Veränderung der Baulandreserven nach politischen Bezirken in Österreich 2014-2017 [%] 
(Quelle: www.oerok-atlas.at)
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von Niederösterreich mit rd. 372 m² je EW. Niedrige Werte werden für Salzburg, Tirol 
und Vorarlberg ausgewiesen; in Wien liegt der niedrigste Wert bei lediglich 79 m² je EW. 
Die Erhebungen zu den Baulandreserven für das Jahr 2014 haben gezeigt, dass über 
ein Viertel (26,6 %) der gewidmeten Baulandfläche in Österreich nicht bebaut ist. Das 
Phänomen stellt einerseits einen Vorrat für zukünftige Bauvorhaben dar, andererseits 
birgt es die Problematik der Zersiedelung in sich. Das (südliche) Burgenland, Teile der 
Steiermark und Niederösterreichs – oftmals Abwanderungsgebiete – weisen besonders 
hohe Baulandreserven auf. 
Als Startpunkt für einen Zeitreihenvergleich wurden die Daten für 2017 erneut erhoben 
und mit den Werten für 2014 in Beziehung gesetzt.
Es zeigt sich in Gesamtösterreich eine Stagnation bzw. ein leichter Rückgang der Bau-
landreserven. Das bedeutet, dass bei Neubauvorhaben vermehrt auf bereits gewidmetes 
Bauland zurückgegriffen wird.
4 Fazit und Ausblick
Vielerorts werden in Österreich konkrete Maßnahmen zur Eindämmung der Flächen-
inanspruchnahme gesetzt. So zum Beispiel nahm das Bundesland Vorarlberg mit einer 
Novellierung des Raumordnungsgesetzes vom 1.3.2019 eine Reduzierung der Flächen-
inanspruchnahme in den Fokus: Die Bedeutung von Innenentwicklung und Verdichtung 
wird betont, Widmungsbeschränkungen werden eingeführt (Befristung bei Neuwid-
mungen) und erstmals können Vorbehaltsflächen für den gemeinnützigen Wohnbau 
ausgewiesen werden. 
Darüber hinaus werden in einigen Bundesländern über die Anwendung von Vertrags-
raumordnung, der Inanspruchnahme der Möglichkeiten der Baulandumlegung oder der 
Gründung eines Bodenfonds verstärkt Versuche unternommen, eine nachhaltige Sied-
lungsentwicklung zu unterstützen. Auch über die Ausgestaltung der Wohnbauförde-
rungsgesetze konnten in einigen Ländern Impulse für flächensparendes Bauen gesetzt 
werden. Die Anwendung von Kriterien wie Bauen im Ortskern, die Berücksichtigung 
von Lagekriterien in Bezug auf den öffentlichen Verkehr oder die Nähe zu Infrastruktur-
einrichtungen ist weit verbreitet.
Viele Gemeinden haben die Problematik – nicht zuletzt aufgrund der hohen Folgekos-
ten für die Schaffung und Aufrechterhaltung der Infrastruktur – erkannt und agieren im 
Sinne einer nachhaltigen Flächenentwicklung. Die nächsten Jahre werden zeigen, ob 
die vielen Initiativen auch im Großen zu einer messbaren Reduzierung der Flächeninan-
spruchnahme führen.
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